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90 Pußrtrte rßuNifertfiße

Hub wo? fogeit wir git bent Untftanbe, baß in aß bieten
©pmett fßefnltate prefentirt werben fittb, wie folgenbe: 3n
einer 3«ßl ftetfen brei ja nier Somma; ntrgenb? ein
Beißen, welche? als ba? richtige angefeßeu wirb;
bon aßett ift aber gar feine? an ber gehörigen ©teße.
Ober: ®er Bin? non etwa 2000 $r. in etwa? weniger als
brei Vierteljahren ift g'trfa 1400 jyr. Ober: gür einen 5
Bieter langen ©ifenbraßt wirb ein ©ewidß ßerau?gerecßnet,
ba? bemjenigen einer gangen SBagenlabitng gleicß fommt.
3a, ißr Herren non ber ©ßttle, wir anerfentten Suren un»
ermiiblicßen ft-leiß in ber 9tecßnnug§ftunbe nub euer eifrige?
Veftreben naß einer guten unb paffenben Slu?Waßl non Sluf»

gaben, Slber ißr [türmt unaufßaltfam bureß euer fßenfttm
ßiuburcß non Dleßtiung gu fReßnuttg. Saum ift ba? [Refill»
tat eine? Problem? mit Sreibe ober ïiute an ber 2Sanb»

tafel unb im fgeft figirt, geßt'? ftugS gur folgenben Stummer.

3ßr oergeßt bie fRitcffßau auf beit ®attg ber eben noß»

enbeten ßofung unb bie llnterfncßuug, ob ba? gewonnene
©rgebniß aitcß wirfliß in'? Vereiß ber Vtöglißfeit geßöre,

bie fßrobe, ob man bemfelben mit abgerunbeten faßten
and) naße fomme. Sllfo nießt ftürmen, fonbern erprobenb
riicffßauenl 3ene feßterßaften fRefuluIte fönneu nur bie

eÇofge babon fein, baß ber ©ßiiler, einer fßlimtnen Sin»

gewößnung folgettb, fid) ttid)t [Reßeufßaft gegeben ßat über
ben logtfdjen Bnfammenßang be? ©egebenen unb ©efunbenen.

©prad)c. §ier finb neben eingelnen anerfennen?tuertßen
ßeiftungen ftet? reßt betri'tbenbe in großem Vrogentfaß gu

®age getreten. ®ie Seßrerfßaft aßer ©ßulftufen wirb mit
un? einig geßen: Sein Uuterrißt?faß bietet in feiner metßo»

bifeßen Veßanblung fo bebeittenbe ©ßmierigfeiten Wie ba?»

jenige ber SJiutterfpraße. Sßarum bie? fo ift, unb Worin
biefelben befteßen, ba? au?einanbergufeßen, geßört iticßt ßie»

ßer. ©? wäre uttreßt, bie Seßrerfcßaft für bie geringen ©r=

folge biefe? Unterrißte? in |>anbmer£?» unb (Çortbtibîtttg?»
jßulen oerautwortlicß gu maßen. ©? fann biefem ^-ac^e

aß' überaß ßößften? eine ©tunbe mößer.tliß gugewenbet
werben. ®iefe Beit ift aber abfolut tttigureißenb, um ben

©praßübungen jene mattnigfaße ©eftaltung gu geben, bie

ben im aßgemeineit uießt juft fpraßgewanbten ©ßweiger gum
Biete fitßren, feine ©ebanfen in richtiger SGBeife au?gitbrücfen.

3u biefem SRanget an Uebttng tritt noß eine oerfeßlte
Slu?Waßl be? Uebung?ftoffe?. ®je ©ßule ßat ßier aßgufeßr
bem SButtfße naiß bem „Vraftifßen" nachgegeben. SBenn

ber ©ritnbfaß rießtig ift, baß in ber ©praßübung nur folße?
Sßaterial oerwenbet werben foß, ba? im Slnfßauung?» unb
©ebanfenfrei? be? ©ßiiler? liegt, fo geßt man unbebingt
gu weit, bie fog. @efßäft?fprad)e gum Ëentrutn be? ©praß»
unterricßte? gu maßen für ©cßüler, weiße noß gang in ben

Snabenfßußen b'rin fteefen. @ie ßaben geiftig unb beruftiß
jene [Reife uoß nißt erreißt, um non ber Slotßwenbigfeit
einer ©efßäft?forrefponbeng übergeugt gu fein. SBir beab»

fißtigen burdjau? nißt, „ba? Sinb mit bent Vabe au?gu=
jßütten" ; aber biefe ®efßcift?aufgaben bürfen fürberßin
nißt meßr ba? Sin unb Slße? be? bie?begüglißen Unter»

rißte? fein. Sllfo Vefßränfung unb weife Slu?Waßl ber

Unterrißt?ftoffe ift'?, wa? wir forbern. SBir wiffen tnoßl:
Vorfauen unb ©intrißtern läßt fiß auß bei fßwaßem
©ßülermaterial gar Viele? ; aber feien wir offen, gar ßäufig
finb — naßbem ßerrliße „Verträge", „fRütfberfißerung?»
fßeine" unb Wie bie ©aßen aße ßeißen mögen, in'? ©ßüler»
ßeft eingefßrieben waren — wir Seßrer unbefriebigt weg»

gegangen, un? fagen: „ber Slrbeit eine enorme, be? naß»
ßaltigen ©rfolge? faum bie ©pur. SBir ßaben im ©ifer
naß unferm Qiele itberfeßen, baß wir ba ©ßiiler nor utt?
ßaben, bereu ©praßoermögen uoß feßr wenig entwidelt,
beren ©ebanfenfrei? noß eng begrengt ift, unb bie beim

ganbrnerher-Settung

©ßreiben fogar uodj mit ber äußern j$orm ber Vitßftaben
gufämpfen ßaben."

SBann unb wo foßen beim beit Sungett ba? geleßrt
werben, wa? mau „ba? ©efdjöftliße" für jebett Veruf nennt,
wenn bie? nidjt noß unb gang auf ber ©djulbanf in ber

Slbettbfdntle git gefßeßeit ßat, fo werben tttiS gar tttnnße
ber ßeßrmeifter fragen, ©ie ßalten ba? boß eben aitd)
für einen Sßeil ber 8lu?bilbuttg, weiße bem 3uttgen mitgu»
geben ift, auf ben ßebensweg.

(Sel)tufs folgt.)

Stfjtuci;}crifd)et' (Beiueitictmcin.
Srabfßreibeu Str. 103 ail bie ©eftioneit be? fßwei«

gevifßeu ©cutcvbcbcreinb.

SBertße SSereinSgeuoffett Î.
©etttäß ben Vefdßüffett unfere? Betttralnorftanbe? nout

19. b. beeßren wir utt?, ©ie gttr orbentlid)eu ®etegirten»
Sferfammluttg etttgulabeit auf ©onntag ben 16. 3uni 1889,
Slormittag? 8 Itßr, in bie Slula be? Sintß=Sfßer»@d)itl=
ßaufe? (S3aßnßofftraße) in 3'ß'iß, beßuf? érlebigitng fol»
genber ®raftanben:

1. 3aßte?berißt pro 1888.
2. 3aßre?reßmtng pro 1888 unb SOBaßl ber fßedjnung?»

reniforen.
3. äßaßl eine? ßßitgliebe? be? 3entraloorftanbe? an ©teße

be? bentiffionirettben §n'rn fßrofeffor Slutenßeimer in »
SBintertßur.

4. S3erißterftattung überbiebie?jäßrigen£eßrling?prüfungen.
5. ®i?fuffion über bie fraget SBelße? finb bie Wefent» '

• lißften Bielpunfte einer fßweigerifßen ©ewerbeorbnung?
©nentueß baran anfßließenb:

[Referat unb ®i?£uffion über eine einßeitliße Siegelung
be? fèaufirmefen?.

6. ©ewerbliße SJlnfterlager (ftänbige fßerfauf?fteßen). Sin»

trag be? §anbwer£eröerein? @t. ©aßen (nergl. Sret?»

fßreiben Sir. 80 unb 101).
7. Seftimmung be? Drte? näßfter ®elegirtennerfamtnlung.
8. Slntrag be? 3entraloorftaubeS betreffenb bie SJtotion

©ißßorn.
9. Slßfäßige weitere Sittregungen refp. Slnträge.

Slaß ben fßerßattblungett wirb ein gemeinfßaftliße?
SJlittageffen im ©afé Bimmerleuteu bie SDeïegirten bereinigen.

®ie gaßlreißen unb wißtigen ®raftanben laffen bie noß»

gäßlige Vertretung aßer ©eftioneit, auß ber neu beigetretenen,
beftimmt erwarten. § 6 ber 3entralftatuten beftimmt ba?

fließt ber Vertretung ber eingelnen ©eftionen.
fßleßrfaßett SBüttfßen ttadjfommenb, e? müßten ,bie

Slanten ber ®elegirten Wtißrenb ber Verfammlung mit»
geißeilt werben, rißte-n wir an fämmtliße ©eftionsnorftänbe
ba? bringenbe ©efuß, Slame, Veruf unb SBoßnort ißrer
Selegirten un? fßriftliß, wenn mögliß bi? gum 14. 3uni,
ober bann fpäteften? nor Veginn ber Verßanblungett mit»
tßeileu gu woßen.

VMr ßaben bie fri'tße ©tunbe gur ©röffmtng ber Ver»

fammlung gewäßlt, um e? gu ermöglißen, baß bie Verßanb»
lungen grünbliß unb oßne ©törung bt? gur 3Jlittag?geit ab»

gewidelt werben unb and, bie entfernteren Selegirten noß
mit ben Slbenbgügen ßeitufeßren föttnen. ®tefe? Verfaßren
ßat fiß leßte? 3aßr bewäßrt.

®er 3aßre?berißt wirb biefer ®age gur Verfenbung ge»

langen. 2Bir erfußen um nußbringenbe Verwenbung be?»

felbett. Vei Vebarf fönnen weitere ©ïemplare naßbegogen
werben.

®iejenigen ©eftionen, beren 2eßrling?prüfttngeu beenbigt
finb, bitten wir um beförberliße ©infenbung ber begüglißen

so Illustrirte schwrfferische

Und was sagen wir zn dem Umstände, daß in all diesen

Examen ResnUate presentirt worden sind, wie folgende: In
einer Zahl stecken drei ja vier Komma; nirgends ein
Zeichen, welches als das richtige angesehen wird;
von allen ist aber gar keines an der gehörigen Stelle.
Oder: Der Zins von etwa 2000 Fr. in etwas weniger als
drei Vierteljahren ist zirka 1400 Fr. Oder: Für einen 5
Meter langen Eisendraht wird ein Gewicht herausgerechnet,
das demjenigen einer ganzen Wagenladung gleich kommt.

Ja, ihr Herren von der Schule, wir anerkennen Euren nn-
ermüdlichen Fleiß in der Rechnungsstunde und euer eifriges
Bestreben nach einer guten und passenden Auswahl von Ans-
gaben. Aber ihr stürmt unaufhaltsam durch euer Pensum
hindurch von Rechnung zu Rechnung. Kaum ist das Nesnl-
tat eines Problems mit Kreide oder Tinte an der Wand-
tafel und im Heft fixirt, geht's flugs zur folgenden Nummer.

Ihr vergeht die Rückschau ans den Gang der eben voll-
endeten Lösung und die Untersuchung, ob das gewonnene
Ergebniß auch wirklich in's Bereich der Möglichkeit gehöre,

die Probe, ob man demselben mit abgerundeten Zahlen
auch nahe komme. Also nicht stürmen, sondern erprobend
rückschauen! Jene fehlerhaften Resnlulte können nur die

Folge davon sein, daß der Schüler, einer schlimmen An-
gewöhunng folgend, sich nicht Rechenschaft gegeben hat über
den logischen Zusammenhang des Gegebenen und Gefundenen.

Sprache. Hier sind neben einzelnen anerkennenswerthen
Leistungen stets recht betrübende in großem Prozentsatz zu
Tage getreten. Die Lehrerschaft aller Schulstufen wird mit
uns einig gehen: Kein Unterrichtsfach bietet in seiner metho-
dischen Behandlung so bedeutende Schwierigkeiten wie das-

jenige der Muttersprache. Warum dies so ist, und worin
dieselben bestehen, das auseinanderzusetzen, gehört nicht hie-
her. Es wäre unrecht, die Lehrerschaft für die geringen Er-
folge dieses Unterrichtes in Handwerks- und Fortbildmigs-
schulen verantwortlich zu machen. Es kann diesem Fache

all' überall höchstens eine Stunde wöchentlich zugewendet
werden. Diese Zeit ist aber absolut unzureichend, um den

Sprachübnngen jene mannigfache Gestaltung zu geben, die

den im allgemeinen nicht just sprachgewandten Schweizer zum
Ziele führen, seine Gedanken in richtiger Weise auszudrücken.

Zu diesem Mangel an Uebung tritt noch eine verfehlte
Auswahl des Uebungsstoffes. Die Schule hat hier allzusehr
dem Wunsche nach dem „Praktischen" nachgegeben. Wenn
der Grundsatz richtig ist, daß in der Sprachübung nur solches

Material verwendet werden soll, das im Anschauungs- und
Gedankenkreis des Schülers liegt, so geht man unbedingt
zu weit, die sog. Geschäftssprache zum Centrum des Sprach-
Unterrichtes zu machen für Schüler, welche noch ganz in den

Knabenschuhen d'rin stecken. Sie haben geistig und beruflich
jene Reife noch nicht erreicht, um von der Nothwendigkeit
einer Geschäftskorrespondenz überzeugt zu sein. Wir beab-

sichtigen durchaus nicht, „das Kind mit dem Bade anszu-
schütten" ; aber diese Geschäftsaufgaben dürfen fürderhin
nicht mehr das Ein und Alles des diesbezüglichen Unter-
richtes sein. Also Beschränkung und weise Auswahl der

Unterrichtsstoffe ist's, was wir fordern. Wir wissen wohl:
Vorkauen und Eintrichtern läßt sich auch bei schwachem

Schülermaterial gar Vieles; aber seien wir offen, gar häufig
sind — nachdem herrliche „Verträge", „Rückversicherungs-
scheine" und wie die Sachen alle heißen mögen, in's Schüler-
heft eingeschrieben waren — wir Lehrer unbefriedigt weg-

gegangen, uns sagen: „der Arbeit eine enorme, des nach-

haltigen Erfolges kaum die Spur. Wir haben im Eifer
nach unserm Ziele übersehen, daß wir da Schüler vor uns
haben, deren Sprachvermögen noch sehr wenig entwickelt,
deren Gedankenkreis noch eng begrenzt ist, und die beim

Handwerker-Zeitung

Schreiben sogar noch mir der äußern Form der Buchstaben
zu kämpfen haben."

Wann und wo sollen denn den Jungen das gelehrt
werden, was man „das Geschäftliche" für jeden Beruf nennt,
wenn dies nicht voll und ganz auf der Schulbank in der
Abendschule zn geschehen hat, so werden uns gar manche
der Lehrmeister fragen. Sie halten das doch eben auch

für einen Theil der Ausbildung, welche dem Jungen nutzn-
geben ist, ans den Lebensweg.

(Schluß folgt.)

Schweizerischer Gewerbeverein.
Kreisschreiben Nr. 103 an die Sektionen des schwei-

zerischen Gewerbevcreins.

Werthe Vereinsgenossen!
Gemäß den Beschlüssen unseres Zentralvorstandes vom

19. d. beehren wir uns, Sie zur ordentlichen Delegirten-
Versammlung einzuladen auf Sonntag den 16. Juni 1889,
Vormittags 8 Uhr, in die Aula des Linth-Escher-Schnl-
Hauses (Bahuhofstraße) in Zürich, behufs Erledigung fol-
gender Traktanden:

1. Jahresbericht pro 1888.
2. Jahresrechnnng pro 1888 und Wahl der Nechnungs-

revisoren.
3. Wahl eines Mitgliedes des Zentralvorstandcs an Stelle

des demissionirenden Herrn Professor Autenheimer in «
Winterthur.

4. Berichterstattung überdiediesjährigenLehrlingsprüfungen.
5. Diskussion über die Frage: Welches sind die wesent- î

- lichsten Zielpunkte einer schweizerischen Gewerbeordnung?
Eventuell daran anschließend:

Referat und Diskussion über eine einheitliche Regelung
des Hausirwesens.

6. Gewerbliche Musterlager (ständige Verkaufsstellen). An-
trag des Handwerkervereins St. Gallen (vergl. Kreis-
schreiben Nr. 80 und 101).

7. Bestimmung des Ortes nächster Delegirtenversammlung.
8. Antrag des Zentralvorstandes betreffend die Motion

Eichhorn.
9. Allfällige weitere Anregungen resp. Anträge.

Nach den Verhandlungen wird ein gemeinschaftliches

Mittagessen im Cafs Zimmerleuten die Delegirten vereinigen.
Die zahlreichen und wichtigen Traktanden lassen die voll-

zählige Vertretung aller Sektionen, auch der neu beigetretenen,
bestimmt erwarten. H 6 der Zentralstatuten bestimmt das
Recht der Vertretung der einzelnen Sektionen.

Mehrfachen Wünschen nachkommend, es möchten die

Namen der Delegirten während der Versammlung mit-
getheilt werden, richten wir an sämmtliche Sektionsvorstände
das dringende Gesuch, Name, Beruf und Wohnort ihrer
Delegirten uns schriftlich, wenn möglich bis zum 14. Juni,
oder dann spätestens vor Beginn der Verhandlungen mit-
theilen zu wollen.

Wir haben die frühe Stunde zur Eröffnung der Ver-
sammlung gewählt, um es zn ermöglichen, daß die VerHand-
lungen gründlich und ohne Störung bis zur Mittagszeit ab-
gewickelt werden und auch die entfernteren Delegirten noch

mit den Abendzügen heimkehren können. Dieses Verfahren
hat sich letztes Jahr bewährt.

Der Jahresbericht wird dieser Tage zur Versendung ge-
langen. Wir ersuchen um nutzbringende Verwendung des-

selben. Bei Bedarf können weitere Exemplare nachbezogen
werden.

Diejenigen Sektionen, deren Lehrlingsprüfungen beendigt
sind, bitten wir um beförderliche Einsendung der bezüglichen



Seridjte, batnii an bie Delegirtenberfammtung ein überfidjt»
tidjeg 93ilb ber ergielten Sefuttate geboten werben t'ann.

SOBir benüpen biefen Stulap, um Spnen bie erfreuliche
aJîittîjeilung 31t machen, bap ueuerbingS fünf Sereine fid)

gum Slnfcptup au unfern Serein angemelbet pabett. ©g

fittb bieg:
1. Die Société fribourgeoise cles métiers et arts

industriels (JganbtoerÊer» nub ©ewerbeüereiu Freiburg),
wetdjer am 5. Slat mit 70 Slitgliebern feineu Seitritt
erflärt bat;

2. Der iOfittellänbifdje §aitbwerfer= itnb ®emerbe=Serein

(Slppeugell St.=3tp.), beftepenb au? ben 5 §anbwerfer=
Sereiiten in Sitpter, ©aid, (Speicher, Deufeit uttb Drogen
tu einer ©tärfe boit 170 Slitgtiebern (®eueratberfantm=
Iituggbefdjtuf; oont 12. Sllai in Strogen) ;

3. Der ©ewerbebereitt Dertifon bei 3üricp, mit 20 Slit»
gliebern, laut Sefdjluf; bout 15. Sfai;

4. Der ,£>anbwer£erbereitt Slrboit mit 30 ÉJlitgtieberu, taut
Slnntelbuug bom 16. Slat;

5. Der ©djweiserifdje Soiffeur» unb Spiritrgcit Serbaub,
gtrfa 600 Siitgtieber gäpteub, taut Sefdjtuf; ber Dele»

girteuberfammtung 00m 20. Slat in greiburg, unter
Satififationgüorbepatt ber Urabftimtnitng.

gnbem loir biefe galjleichett Sunbeggenoffen auf'g Sefte
mittf'ommen beiden, eröffnen mir bie ftatutarifcpe bierwöcpent»

liehe ©infpraepefrift.
©nbticp bringen mir in ©rinnerang, bap bie fÇrift 31tr

Scantmortung ber gragen betreffenb gewerbtidje ©trafpaug»
Slrbeiten (isîreigfdjreiben Sr. 98 üout 29. gattttar 1889) mit
©übe Slat abläuft, unb bitten begpatb um befôrberïicïte ©in»

feubuug bieSbegiigltdtjer Seridjte.
Slit frennbeibgenöffifepem ©ruf;

g it r ü e tt I e i t e n b e n SI u g f dj it p,
Der tßräfibent : Dr. 3. <S t ö fe e I.
Der «Sefretär: SBertter Srebg.

Si'trtcp, ben 24. Slai 1889.

pr bie Mftatt.
«Stplcifftetuc ruttb 311 ci'ljrtltcn, ift loobt bag einfacpfte

Slittet, bie «Schleiferei 3. S. für Schreiner fo bergitrichteu,
bap bag ©cpteifftücf nur big auf einen feften fßunft gegen
ben ©epteifftein borbringen tatin, atfo immer nur bie pödjften
Sunfte beg ©teineg berührt, mobitrcb ber ©teilt batb burd)
bag Schleifen fetbft epaft ruitb mirb unb eg bleibt. Diefe
Sorridjtung ift giemtieb einfad) in ber §aubpabuug unb

bauerbaft, fottte aber auf ber niebergebenöen ©eite beg etmng

fd;nett taufenben ©teiueg angebrad)t werben. B.

$erftf)te&ette§.

Stnrgnu. Um ben Sefucb ber tarifer SBettangftettnng
and) ben weniger bemittelten ftrebfamen §anbwer£ent unb
©ewerbetreibenbeu 31t ermöglichen unb baburcp bie Sortbette
ber Slugftettnng bem einpeimifepett ©ewerbe gugäugtich 3"
inadjett, bot ber Segierunggratp bie •Serabfolguitg üou Steife»

ftipenbien in Seträgett ooit 70 big 100 grauten bewittigt.
Der ©mpfänger wirb jur SIbgabe eiiteg Enrgen Seridjteg
über ben Dpeil ber Slugftettung üerpftidjtet, welcher fpcsieIX

fein gad) befeptägt. Sei ber 3itü>ebt>ptt9 ^r Stipettbien
wirb auf bie berfdjiebenett §anbmerfe Ülüctficpt genommen
Werben. Die Hälfte ber entrichteten Stipenbienbeträge Wirb

befatttitlid) bnub ben Sitnb erfept.
Daë neue ïrttfjolifdjc ©cfcflcitpattë tit Stirtdj wirb

im Stuguft eingeweiht werben. @g ift ein prächtig eingerid)»
teteS .§eim, bag auf etwa 250,000 gr. 31t ftebeu fonimeu

wirb. ' Die ©limine folt burd) ©antmlungen bei greutibeu
ber Eatbotifchen ©efelten aufgebradft werben. Der ©aal beg

©efeitenbaufeg bietet mit ©nderien Samtt für etwa adjt»
bunbert Spionen; in ben übrigen 3ünmern ift Saum für
gegen punbert ©efelten.

©tcftriftfje Scfcutfjtuug. SIm 15. bg. war ber Sennin
für bie ©ingabc 31t bem SBettbetuerb betreffenb etettrifepe
Seleucptuttg ber ©tabt 3ürici) abgelaufen, ber fowobt in
einer S?ott£urreitg • gitr ©•rtangutig üou ©ntwürfen, als auch
in einer ©ubiuiffioit 31m Scrgebttug ber Sieferungen unb
Strbeiten für bie eteftrifd)c Seteudjtung ber ©tabt 3ürich be=

ftel)t. Die ©röffnung ber ©iitgabett geigte laut „©djmeiser
Sanseituitg", bap itad)folgenbe ginnen fid) au bem 2Bett=

bewerb betbeiligt hüben: 1. Die Slafdjiitenfabrif Dertifon
in Serbinbitug mit öö. ©feper 2Bph it. So. in 3üridj, Iep»

tere für bie Slotoren. 2. ,§§. Siemens it. $atgfe in Sertin
(gwei fßrojefte; Slafd)ittenanlage: §§. ©ebri'tber ©ltlger in
Sßintertpur, bestu. ©feper Sßpp it. So. in 3i'»'t<b)- 3- Sromp»
ton 11. So. in ©belmgforb (Smgtanb). 4. Dpomfoit=<§ouftott,
gnternationat ©tectric So. in ®antburg. 5. 2. unb S- @ée

iit Sitte. 6. ©preuberg in Sittau (Sugern). 7. gabrif für
eleîtrifche Slpparate in Ufter. 8. ©tirnemann it. Skipeubad)
in 3ürich, tm Stuftrag ber §£>. ©ebrüber Sulger in Sßinter»

tbur, ®ait3 11. So. in Subapeft unb ©d)uc!ert iit Dürnberg.
9. 3ürd)er DeteppongefeHfcpaft, Slftieiigefettfdfaft für ©teftro»
teipnif in ßtU'id). Die Sommiffion mad)te fid) fofort an bie

gut Sergleichung ber ©ingabett notbweitbigeit SIrbeiteit.
Der erftc Btbet'ittunlb in DeutfrfjtitHb. Dag Sebent»

bolg ift befannttieb bag feinfte. .«0OI3, bag fid) mit beut geben
tneffer fthneibett läfet. ©g wirb boppett fo t)od) als jebeS
anbere begabt! unb bteut borläufig nteift 31t Sleiftiften, für
welche eg unentbehrlich ift. tgerr 2otf)ar greit)err ü. gaber
gu.f ©d)lof; Stein, feepg Kilometer fitbtid) üou Dürnberg,
bat idpon feit Sapren bie föttigl. baperifche gorftüerwattung
auf bie SortbeUe beg Sebernöohattöaueg aufmerffam gentad)t
unb beffeit Kultur itt beit ©taatgwalbungeii angeratpen, ba
bagfetbe feinen befor.beren Soben bedangt unb fetbft fepr
falte SBittter gefitnb auSpätt. SBeitu nun auch bag amen»
fauifd)e 3eberitpolg ba unb bort in Dentfdjlaub als 3ier=
ftraud) ober als Sterbaunt eiitgeltt in iflarfg feit bieten Sapreit
epiftirt, fo ift bod) ber S^entWalb auf ber Sefipnng beg
gretperrn ü. gaber 31t Stein, metdjer jept.etmag über fiittf
§eftaren umfaßt, ber erfte unb eingige feiner Strt in Deutfdj»
tanb, in ©ttropa, wopt auf ber gangett ©rbe, betut fetbft
iit gtoriba unb Sltabama fomtnt Sebernpots in ben lirwat»
billigen nur fporabifd), aber nirgettbg in reinen Seftäubeu
afg Sebernwatb bor. Der um bie Steiftiftinbuftrie Deutfdp
taubg (mit loelcljer fein aitberer Staat fonfurrireit fann)
fo podwerbieute b. gaber auf ©tein unterhält bereits feit
bieten Sapreit auf feinen Sefipiingeit in Sapent 3eberI)olg=
fantfdjuteii, W03U fid) berfetbe ©amen aug gtoriba fommeit
läpt, um fortgefept auf feilten Sefipungen Seberupolg ait»
gupftangen — unb bie Sutturen berfpred)cn atlentpatbeit eine
ermitufdjte Sufunft- Set' 5 ©eftaren grope Seberttmatb ftept
in boiler grifdje; er pat fetbft ben äufjerft ftrengeu SBiitter
1879/80 unbefdhabet iiberbauert, too itt ber ©egenb bag
Dperawnteter big auf 26 " 31. perabging. Da nun bie ®uttnr
ber 3^er berjenigeu ber Daune, giipte unb tiefer üottftiinbig
entfpriept, fo liegt eg um fo mehr itt ltnferem gntereffe, attep

biefeS feine unb moptrieepeube Suppôts, beffett Serwenbung
ltod) eine bielfache 31t werben beredpigte Slugfid)t pat, in
unfern SBalbitugen allüberall iit reinen Seftänben angubauen
unb bamit beu Supen beg SBatbeg 3U erpöpen. Die 3"=
fünft wirb eg ituS Danf wtffen unb bie beutfdjen 3^ern=
Watbungen mögen beut berbieuftftüotten SJlanne, ber fie einft
eingeführt pat, ein immergrünes Denfmat fein.

Illustrirte schweizerische Handwrrker-Zeitung

Berichte, damit an die Delegirteuversammlung ein Übersicht-

liches Bild der erzielten Resultate geboten werden kann.
Wir benutzen diesen Anlaß, um Ihnen die erfreuliche

Mittheilung zu machen, daß neuerdings fünf Vereine sich

zum Anschluß an unsern Verein angemeldet haben. Es
sind dies:

1. Die Looisbs IriborrrAsoiss ciss nrstûs,rs sb arts
riràstrrsìs (Handwerker- und Gewerbeverein Freiburg),
welcher am 5. Mai mit 70 Mitgliedern seinen Beitritt
erklärt hat;

2. Der Mittelländische Handwerker- und Gewerbe-Verein
(Appenzell A.-Rh.), bestehend aus den 5 Handwerker-
Vereinen in Bühler, Gais, Speicher, Teufen und Trogen
in einer Stärke von 170 Mitgliedern (Generalversamm-
lungsbeschluß vom 12. Mai in Trogen);

3. Der Gewerbeverein Oerlikon bei Zürich, mit 20 Mit-
gliedern, laut Beschluß vom 15. Mai;

1. Der Handwerkerverein Arbon mit 30 Mitgliedern, laut
Anmeldung vom 16. Mai;

5. Der Schweizerische Coiffeur- und Chirurgen-Verband,
zirka 600 Mitglieder Zählend, laut Beschluß der Dele-
girtenversammlung vom 2V. Mai in Freiburg, unter
Ratifikationsvorbehalt der Urabstimmung.

Indem wir diese zahleichen Bundesgenossen anf's Beste

willkommen heißen, eröffnen wir die statutarische vierwöchent-
liche Einsprachefrist.

Endlich bringen wir in Erinnerung, daß die Frist zur
Beantwortung der Fragen betreffend gewerbliche Strafhaus-
Arbeiten (Kreisschreiben Nr. 98 vom 29. Januar 1889) mit
Ende Mai abläuft, und bitten deshalb um beförderliche Ein-
sendung diesbezüglicher Berichte.

Mit freundeidgenössischem Gruß
Für oen leitenden Ausschuß,

Der Präsident: Dr. I. Stößel.
Der Sekretär: Werner Krebs.

Zürich, den 21. Mai 1880.

Für die Werkstatt.
Schleissteine rund zu erhalten, ist wohl das einfachste

Mittel, die Schleiferei z. B. für Schreiner so herzurichten,
daß das Schleifstück nur bis auf einen festen Punkt gegen
den Schleifstein Vordringen kann, also immer nur die höchsten

Punkte des Steines berührt, wodurch der Stein bald durch
das Schleifen selbst exakt rund wird und es bleibt. Diese

Vorrichtung ist ziemlich einfach in der Handhabnng und

dauerhaft, sollte aber auf der niedergehenden Seite des etwas
schnell laufenden Steines angebracht werden. L.

Verschiedenes.

Aargan. Um den Besuch der Pariser Weltausstellung
auch den weniger bemittelten strebsamen Handwerkern und
Gewerbetreibenden zu ermöglichen und dadurch die Vortheile
der Ausstellung dem einheimischen Gewerbe zugänglich zu
machen, hat der Regiernngsrath die -Verabfolgung von Reise-
stipendie» in Beträgen von 70 bis 100 Franken bewilligt.
Der Empfänger wird zur Abgabe eines kurzen Berichtes
über den Theil der Ausstellung verpflichtet, welcher speziell
sein Fach beschlägt. Bei der Zuwendung der Stipendien
wird ans die verschiedenen Handwerke Rücksicht genommen
werden. Die Hälfte der entrichteten Stipendienbeträge wird
bekanntlich durch den Bund ersetzt.

Das neue katholische Gcsellenhaus in Zürich wird
im August eingeweiht werden. Es ist ein prächtig eingerich-
tetes Heim, das ans etwa 250,000 Fr. zu stehen kommen

wird.' Die Summe soll durch Sammlungen bei Freunden
der katholischen Gesellen aufgebracht werden. Der Saal des

Gesellenhanses bietet mit Gallerten Raum für etwa acht-

hundert Personen; in den übrigen Zimmern ist Raum für
gegen hundert Gesellen.

Elektrische Beleuchtung. Am 15. ds. war der Termin
für die Eingabe zu dem Wettbewerb betreffend elektrische

Beleuchtung der Stadt Zürich abgelaufen, der sowohl in
einer Konkurrenz zur Erlangung von Entwürfen, als auch
in einer Submission zur Vergebung der Lieferungen und
Arbeiten für die elektrische Beleuchtung der Stadt Zürich be-

steht. Die Eröffnung der Eingaben zeigte laut „Schweizer
Bauzeitnng", daß nachfolgende Firmen sich an dem Wett-
bewerb betheiligt haben: 1. Die Maschinenfabrik Oerlikon
in Verbindung mit HH. Escher Wyß n. Co. in Zürich, letz-

tere für die Motoren. 2. HH. Siemens u. Halske in Berlin
(zwei Projekte; Maschinenanlage: HH. Gebrüder Snlzer in
Winterthur, bczw. Escher Whß n. Co. in Zürich). 3. Cromp-
ton u. Co. in Chelmsford (England). 1. Thomson-Houston,
International Electric Co. in Hamburg. 5. L. und P. Sse
in Lille. 6. Ehrenberg in Littau (Luzern). 7. Fabrik für
elektrische Apparate in Uster. 8. Stirnemann u. Weißenbach
in Zürich, im Auftrag der HH. Gebrüder Sulzer in Winter-
thur, Ganz n. Co. in Budapest und Schlickert in Nürnberg.
9. Zürcher Telephongesellschaft, Aktiengesellschaft für Elektro-
technik in Zürich. Die Kommission machte sich sofort an die

zur Vergleichnng der Eingaben nothwendigen Arbeiten.
Der erste Zedernwald in Deutschland. Das Zedern-

holz ist bekanntlich das feinste Holz, das sich mit dem Feder-
Messer schneiden läßt. Es wird doppelt so hoch als jedes
andere bezahlt und dient vorläufig meist zu Bleistiften, für
welche es unentbehrlich ist. Herr Lothar Freiherr v. Fabcr
gu.f Schloß Stein, sechs Kilometer südlich von Nürnberg,
hat schon seit Jahren die königl. bayerische Forstverwaltnng
ans die Vortheile des Zedernholzanbaues aufmerksam gemacht
und dessen Kultur in den Staatswaldnngen augerathen, da
dasselbe keinen besonderen Boden verlangt und selbst sehr
kalte Winter gesund aushält. Wenn nun auch das ameri-
kanische Zedernholz da und dort in Deutschland als Zier-
strauch oder als Zierbanm einzeln in Parks seit vielen Jahren
existirt, so ist doch der Zedernwald auf der Besitzung des
Freiherrn v. Fabcr zu Stein, welcher jetzt, etwas über fünf
Hektaren umfaßt, der erste und einzige seiner Art in Deutsch-
land, in Europa, wohl auf der ganzen Erde, denn selbst
in Florida und Alabama kommt Zedernholz in den Ilrwal-
düngen nur sporadisch, aber nirgends in reinen Beständen
als Zedernwald vor. Der um die Bleistiftindustrie Deutsch-
lands (mit welcher kein anderer Staat konknrriren kann)
so hochverdiente v. Faber auf Stein unterhält bereits seit
vielen Jahren ans seinen Besitzungen in Bayern Zederholz-
saatschulen, wozu sich derselbe Samen aus Florida kommen
läßt, um fortgesetzt auf seinen Besitzungen Zedernholz an-
zuPflanzen — und die Kulturen versprechen allenthalben eine
erwünschte Zukunft. Der 5 Hektaren große Zedernwald steht
in voller Frische; er hat selbst den äußerst strengen Winter
1879/80 unbeschadet überdauert, wo in der Gegend das
Thermometer bis ans 26 ° R. herabging. Da nun die Kultur
der Zeder derjenigen der Tanne, Fichte und Kiefer vollständig
entspricht, so liegt es um so mehr in unserem Interesse, auch
dieses feine und wohlriechende Nutzholz, dessen Verwendung
noch eine vielfache zu werden berechtigte Aussicht hat, in
unsern Waldungen allüberall in reinen Beständen anzubauen
und damit den Nutzen des Waldes zu erhöhen. Die Zu-
kunft wird es uns Dank wissen und die deutschen Zedern-
Waldungen mögen dem verdienststvollen Manne, der sie einst
eingeführt hat, ein immergrünes Denkmal sein.


	Schweizerischer Gewerbeverein

